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Eine Familiengeschichte vor dem Hintergrund 
der Massenselbstmorde in Demmin 1945 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Berlin 1990 – eine Stadt im Umbruch. Anna kommt zum Studium aus Westdeutschland in die Stadt 
und wohnt bei ihrem Großvater Ludwig. In seiner Wohnung entdeckt sie, versteckt in den Tiefen 
des Bücherregals, Bücher aus der NS-Zeit. Doch Ludwig weicht ihren Fragen aus, er scheint Angst 
zu haben. Auf ihrer Suche nach Antworten erfährt Anna von den Massenselbstmorden in Demmin 
am Ende des Zweiten Weltkriegs. Bald dämmert ihr, dass die Großeltern ihren Eltern und ihr vieles 
verschwiegen haben … 
Luisentor erzählt von einer Familie auf der Suche nach ihrer eigenen Geschichte – vor dem Hinter-
grund der Tragödie in Demmin. 
 
 
CAROLIN MILTENBURGER wurde 1960 in Karlsruhe geboren und wuchs in München und Darm-
stadt auf. Studium der Psychologie und Promotion an der Freien Universität. Sie arbeitete als Ma-
nagerin in verschiedenen internationalen Unternehmen und lebt heute in Berlin und Branden-
burg. Luisentor ist ihr erster Roman. 
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Anna stellte sich vor, wie alte Männer um das Grab 
herumstanden, ihre Orden unter den Mänteln 
versteckt, und ihre Treueschwüre erneuerten. Danach 
gingen sie irgendwo in ein Hinterzimmer, das einer von 
ihnen gemietet hatte, wo man die Orden offen trug und 
viel trank. Vielleicht sangen sie die alten Lieder, 
dachten an die Kameraden. Sowas eben. 
Einen aus ihrer Familie konnte sie sich darunter nicht 
vorstellen. Aber konnte sie sich da so sicher sein? 


